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Reflexion und Feedback

Liebe Leserin, lieber Leser,

Lernende erhalten an vielen Stellen in ihrem Lernpro-
zess Rückmeldungen. Oft sind diese zufällig, manchmal 
unbewusst gegeben, passend oder eher unpassend. Wie 
aber werden diese Rückmeldungen zu einem wirkungs-
vollen Feedback, das dem/der Lernenden hilft, Inhalte 
zu verstehen? Wie können Lehrkräfte die Wirkung des 
Feedbacks nutzen und wie kann dies schließlich in ei-
ner inklusiven Schule als ein Qualitätsmerkmal veran-
kert werden? 

In der Unterrichtsforschung der letzten Jahre, ins-
besondere nach den Ergebnissen der sogenannten Hat-
tie Studie, wird ein Faktor, der einen positiven Ein-
fluss auf die Lernleistung hat, immer stärker fokus-
siert: das auf das Lernziel ausgerichtete, formative 
Lehrerfeedback. In diesem sechsten Themenheft von  
SCHULE inklusiv werden verschiedene Beispiele des 
Feedbackgebens und des Feedbacknehmens auf Ebene 
des/der einzelnen Lernenden, auf der Unterrichtsebene 
sowie auf der schulorganisatorischen Ebene dargestellt 
und Umsetzungsmöglichkeiten aufgezeigt. Beschrieben 
werden unter anderem der Einsatz von Peer-Feedback 
im inklusiven Setting, die Nutzung von Videografie im 
Zusammenhang mit der Autismus-Spektrum-Störung 
sowie der Stellenwert von Feedback in der Schulent-
wicklung. Hier rückt das Feedback von anderen Schu-
len oder auch der Einsatz von standardisierten Verfah-
ren der fokussierten Rückmeldung, wie dem Schulfeed-
back an Förderzentren, in den Mittelpunkt. 

Besonders wirkungsmächtig ist Feedback immer 
dann, wenn es dialogisch gestaltet ist. Die Lehrkraft  
gibt und erhält im besten Fall ein Feedback auf ihre 
Lehrtätigkeit, um diese zu optimieren. Lernende wie-
derum sollen sich fragen, welches (Lern-)Ziel sie haben, 
wie weit sie zur Erreichung des Ziels bereits gekom-
men sind und welche konkreten Schritte als nächstes 
anstehen. Diese Reflexion anzuleiten, ist insbesonde-
re in der inklusiven Schule die Aufgabe der Lehrper-
son. Hier sind passende Hilfen zu geben, die Erfolge 
gemeinsam zu feiern und das Weiterkommen im Lern-
prozess zu sichern. 

Feedback geben und erhalten ist für den Lernerfolg 
entscheidend. Wir hoffen, Ihnen durch die Texte in die-
ser Ausgabe Impulse für die Umsetzung geben zu kön-
nen. Zusätzlich zu den Grundlagen und Praxisberichten 
im Heft finden Sie in der Toolbox zur Ausgabe konkre-
te und erprobte Feedback-Instrumente. 

Ihr Herausgeberteam  
Rolf Werning und Christiane Hüttmann
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Toolbox 

Die Inhalte der Toolbox finden Sie in 
Ihrem persönlichen Kundenbereich 

„Mein Konto“ zum Download 
(www.friedrich-verlag.de).
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Beobachtungsbogen für den inklusiven Unterricht  an kooperierenden Regelschulen 
Bereich 1 fokussiert auf das Classroom Management, Bereich 2 auf die kognitive Aktivierung,  

Bereich 3 auf konstruktive Unterstützung. Während diese Abschnitte des Beobachtungsbogens  

auch an anderen Schularten verwendet werden, ist der grau hinterlegte Bereich Aspekte der  

Kooperation spezifisch für den inklusiven Unterricht.  Die Felder auf der rechten Seite bieten Platz für frei formulierte, situationsbezogene Notizen.   
 

Basisdimensionen allgemeiner Unterrichtsqualität Eindrücke, Fragen, Hypothesen 
1. Klassenführung und Choreografie  des Unterrichts  

 a. Störungspräventive Unterrichtsführung 
b. Effektive Zeitnutzung 

c. Monitoring der Lerngruppe und der einzel-nen Schülerinnen und Schüler 

d. Zielorientierung, strukturierte und kohä-rente Unterrichtsepisoden 
 

2. Kognitives Potenzial der Lerngelegenheiten   a. Auswahl und Sequenzierung kognitiv  herausfordernder Aufgaben  
b. Kognitiver Anspruch des Unterrichts- gesprächs 

c. Kognitiv herausforderndes Üben und  Metakognition 

d. Anspruchsniveau entspricht den Fach- anforderungen 
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Modell(e) der Kooperation 
 

Kontakt der Schülerinnen und Schüler zu  beiden Lehrkräften? 

Gemeinsamer Beginn/gemeinsamer Abschluss? 

Absprachen der Lehrkräfte untereinander (sicht-bar/ritualisiert?) 

Verzahnung der Förderung in Kleingruppen zum gesamten Unterrichtsgeschehen? Präsentation der Ergebnisse in der Gesamtbreite der Hetero-genität? 

M17
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Beispielhafter Lerndialog-Kalender 

Zeit Wer Was Material

1./2. Schultag alle Schüler/-innen 

Jg. 6 –10

Meine Ziele fürs 

Schuljahr + Maß-

nahmen + Unter-

stützung

Lernplaner S. 126

1. und 2. Wo.

im Schuljahr

Klassenlehrer/-in

(KL)
ausgewählte 

Schüler/-innen mit 

Lerncoachingbedarf

Besprechung der Zie-

le und Maßnahmen: 

Was, wie, bis wann?

Absprache zur Kon-

trolle

Lernplaner S. 126

1. Quartal alle Schüler/-innen 

alle Fachlehrer/-in-

nen (FL)

Lernförderliches 

Feedback in allen 

Fächern

Feedbackbögen 

etc.

Herbstferien

November

 

FL und KL

alle interessier-

ten Eltern (E)+ 

Schüler/-innen 

(SuS) + alle bestell-

ten E+S

Eltern-Schüler-

Sprechtag

• Vorbereitung?

• Zielvereinbarung?

• Dokumentation?

Arbeits- und Leis-

tungsverhalten

Feedbackspinne

Zielvereinbarung

November alle Schüler/-innen 

Jg. 6 –10

meine Zwischen-

bilanz

Lernplaner S. 127

November Klassenlehrer/-in 

(KL)
ausgewählte 

Schüler/-innen mit 

Lerncoachingbedarf

Besprechung der Zie-

le und Maßnahmen: 

Was wurde erreicht? 

Wie geht es weiter?

Lernplaner S. 127

2. Quartal alle Schüler/-innen 

alle Fachlehrer/-in-

nen

Lernförderliches 

Feedback in allen 

Fächern

Feedbackbögen 

etc.

Weihnachtsferien

Anfang Januar alle Lehrer/-innen LEB-Eintragungen LEB- u. Zeugnis-

prog.

Mitte Januar alle Klassenteams pädagogische Kon-

ferenzen 

Fallberatungen Jg. 

5 – 8

alle KL und SuS Training für den 

Lerndialog

Lernplaner S. 132
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PRAXIS
REFLEXION UND FEEDBACK

SCHULE inklusiv 3 I 2019

     Wir benötigen Feedback über das subjektive 

Wohlbefi nden der Schülerinnen und Schüler 

       an einer Schule. Es ist Qualitätsmerkmal und zugleich 

zentrales Ziel von inklusiven Schulen. 

    Das Feedback des Kollegiums 

muss der Schulleitung als Auftrag gelten. 
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    Ein ressourcenorientiertes Feedback 

zeigt Schülerinnen und Schülern, auf welchen Fähigkeiten

    sie aufbauen können.  

Diagnostisches
   Handeln ist wesentlich 

in inklusiven Kontexten.

Eine positive Fehlerkultu
r

    ist die Grundlage für 

erfolgreiches Feedback. 

  Lernverläufe 
erfüllen eine doppelte
   Feedbackfunktion: 

für Lehrende und Lernende. 

Die Schull
eitung 

   ist d
ie Agentin

 des 

Wandels.
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 und L
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PLUS: Inklusion im Blick: Impuls-Poster  

„Reflexion und Feedback“

+

Die Toolbox zu dieser Ausgabe  
enthält folgende Materialien: 

 Beobachtungsboden für den inklusiven  
Unterricht an Regelschulen

 Lerndialogseiten der IGS Hannover-List

 Leitfaden zur Gestaltung des Lernwegs

 Beispielhafter Lerndialogkalender 

 Perceptions of Inclusion-Fragebogen:  
Schülerversion

 Perceptions of Inclusion-Fragebogen:  
Lehrerversion 

 Perceptions of Inclusion-Fragebogen:  
Elternversion

M 1

M 2 M 15-

M 16

M 17

M 18

M 19

M 20

REINGUCKEN LOHNT SICH!
Abonnieren Sie unseren Newsletter  

„SCHULE inklusiv“: https://www.friedrich- 

verlag.de/newsletter-anmeldung/
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